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Ueber die Verdaulichkeit ganzer Körner bei Kälbern.
Von Dr. H. Weiste-Proskau.

(Orig.-Mitth.)

Von verschiedenen Seiten ist bereits gezeigt worden, daß geivisse
Körner, im ganzen Zustande als Futter gereicht, von unseren Hausthieren
bei weitem nicht in dem Maße ausgenußt werden, als dies nach vorher-
gegangenem Quetschen oder Brechen der Fall gewesen sein würde.

Von den ungequetschten Körnern gelangt nämlich immer eine je nach
Umständen verschiedene Quantität wenig oder gar nicht verändert in den
festen Exerementen zur Ausscheidung, verliert in Folge dessen für die Er-
nährung fast alle Bedeutung und kann nur noch im Dünger Verwerthung
finden. Der Grund dieser Erscheinung ist darin zu suchen, daß die meisten
Körner eine ziemlich starke und unverdauliche Schale besipen, durch welche
die Verdauungsäfte der Thiere nur ungenügend oder gar nicht einzudringen
vermögen und daher auch nicht im Stande sind, eine vollständige Lösung
der innerhalb dieser Schale befindlichen Nährstoffe herbeizuführen.

J. Lehmann jütterte z. B. 3 Kälber verschiedenen Alters neben einer
bestimmten Fiitterinischung mit geivogenen Quantitäten von ungequetfchten
Gerstem und Haferkörnern, wobei sich zeigte, daß regelmäßig ein Theil
derselben anscheinend unverändert durch den Darm wieder ausgeschieden
wurde. Die Menge der unverdauten Haferkörner war in allen Fällen eine
geringere, als die der unverdaut gebliebenen Gerstenkörner. Von den
ersteren wurden im Durchschnitt 11,4 pCt., von den letzteren dagegen
42,2 pEt. unverändert in den festen Exerementen wieder gefunden, Wurde
den Körnern ein doppeltes Qiiantum Strohhäeksel mit beigemischt, so war
die Ausnutzung bei beiden, wahrscheinlich in Folge besseren Kauens er»
eine erheblich größere. Das Alter der Thiere machte sich hierbei insofern
geltend, als die jüngeren Thiere, welche weniger hastig fraßen, die als
Futter verabreichten ganzen Körner besser ausnutzten, als die älteren.

Versuche in gleicher Richtung wurden auf hiesiger Versuchs-Station
ausgeführt:

2 Kälber, von denen Nr. 1 circa 5 Monat alt und 309 Pfund

schwer war, Nr. 2 bei einem Alter von 6 Monaten ein Gewicht von
334 Pfd. hatte, dienten als Versuchsthiere. Die den Thieren bereits seit
längerer Zeit verabreichte Futtermischung, welche pro Tag und Stück in
2 Pfd. Wirken, 21/2 Pfd. Schrotgemisch, 6 Pfd. gequetschten Hafer, 6 Pfd.
Spreu und 18 Psd Rüben beftanD, wurde regelmäßig vollständig aufge-
fressen. Das Schrotgemisch, welches als Tränke gegeben wurde, war mit
Leinsamen untermengt und enthielt außerdem noch eine geringe Menge an-
derer Körndr, welche unversehrt geblieben waren. Auch in dein gequetschten
Hafer fanden sich ganze Körner vor und zwar ergab die mechanische Analyse
deren 22,80 pCt., während im Schrotgemisch:

12,92 pEt. ganze Leinkörner,

3,00 - - Roggenkörner,
2,51 - - Haferkörner,
1,89 - - Buchweizenkörner

enthalten waren. ·
Jedes der Kälber erhielt demnach in feiner täglichen Futterration:

161,44 Grm. ganze Leinkörner,
48,09 ‚ - Roggenkörner,

716,00 « - Haferkörner,
23,00 ‚ - Buchweizenkörner.

Um nun weiter festzustellen, ob unD wie viel von diesen ganzen Körnern
unverdaut zur Ausscheidung gelangt war, wurden an 3 aufeinander fol-
genden Tagen die festen Exeremente von jedem der Thiere sorgfältig ge-
sammelt und ihr Gehalt an unverdauten Körnern durch Auswaschen mit
Wasser in einem Siebe und nachheriges Auslesen bestimmt.

Die Menge der frischen Exeremente betrug bei:

  

Kalb I. Kalb II.
am 19. Januar 8985 Grm. 8870 Grm.
am 20. - 8805 - 8760 ⸗
am 21. = 8580 - 8025 -

in Summa 26370 Grm. 25655 Grm.
pro Tag 8790 - 8552 -

Jn diesen Excrementen waren durchschnittlich pro Tag folgende Quan-
titäten von unverdauten Körnern enthalten:

Kalb I. Kalb II.
Lein ..... 13,30 Grm. 13,ee Grm.
Roggen .. 20,94 - 20,79 ⸗
Hafer. . . . 38,58 ⸗ 36,80 ⸗
Buchweizen 15,07 ⸗ 14,97 -

Wilhelm Korn,
General-Seeretaii bes landw. Central-Vereins für Schüssen
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Es waren also in diesem Falle von den im Futter gereichlen ganzen
Körnern nachstehende Mengen verdaut worden:

Kalb I. Kalb II.
Lein. . . . .. 91,4 pCt. 91,5 pCt.
Roggen .. . 58,2 - 57,4 =
Hafer ..... 94,6 = 94,9 .
Buchweizen . 36,3 - 36,7 -

Um zugleich auch einen Anhalt über die Beschaffenheit der im Futter
enthaltenen, ganzen Körner gegenüber denjenigen, welche durch Auswaschen
aus den Excrementen erhalten worden waren, zn gewinnen, wurDen regel-
mäßig 100 Stück mittelgroße Körner von jeder Sorte ausgelesen und
ihr Gewicht bcftimmt, welches sich folgendermaßen herausstellte :·

100 Körner des Futters wogen durchschnittlich:
Lein . 0,423 Grm.
Roggen 2,337 -
Hafer . . 2,732 =

Buchiveizen . . 2,051 =
100 Körner aus den Excreinenten wogen durchschnittlich:

Lein . 0,359 Grm.
Roggen . 1,742 -
Hafer . . 2,322 -
Buchweizen . . 1,742 -

Die Körner hatten demnach, wahrscheinlich durch Einwirkung der
lösenden Verdauungssäfte, bei ihrem Durchgange durch den Verdauungs-
apparat des Thieres nachstehende Gewichts-Verluste erlitten:

Lein . 0,069 Grm. oder 16,1 pEt.
Roggen . 0,595 - - 25,5 -
Hafer . . 0,410 - - 15,0 .-

Biichweizen . . 0,225 - - 11,0 -
Aus diesen Ergebnisseii würde nun zu schließen fein, daß im unge-

quetschten Zustande von den 4 verfiitterten Körnersorten Hafer nnd Lein
bei Kälbern am vollständigsten verdaut werden, daß sich ein Brechen oder
Schroten derselben wohl als nicht erforderlich herausstellen dürfte. Dieser
Umstand mag beim Hafer in dessen spelziger Beschaffenheit begründet fein,
welche die Thiere zu besserem Kauen zwingt und gewisse Reize auf die
Verdauungsdrüseii ausübt, so daß eine reichlichere Secretion ihrer lösend
wirkenden Säfte erfolgt, —- beini Lein aber vielleicht in dessen Eigen-
schaft, leicht aufzuquellen, Erklärung finden. Weniger günstig ist in dieser
Beziehung die physikalifche Beschaffenheit der Roggen- und Buchweizen-

körner; von ersteren gelangte in obigem Falle nur circa V2. von letzteren
nur eirea 1/3 zur Verdauung, weshalb sich hier ein Brechen oder Schroten
der Körner behufs besserer Ausnutzung sehr empfehlen würde. _

Fassen wir die beim Durchgang durch den Verdauungsapparat ent-
standenen Gewichtsverluste der ganzen Körner etwas näher ins Auge’).
so zeigt sich, daß dieselben beim Roggen am größten, bei Lein und Hafer
geringer und beim Buchweizen am kleinsten sind. Hiernach scheinen die
aus den Excrementen gewonnenen Körner einen um so geringeren Verlust
erlitten zu haben, je größer ihr Gehalt an Rohfaser ist. Es enthält
nämlich der Roggen 3,5 pEt., der Lein 7,2 pCt., der Hafer 10,3 pCt.
und der Buchweizen 15,0 pCt. Rohfaser; diese Rohfaser ist aber von allen
Bestandtheilen der Körner am wenigsten verdaullch und würde somit für
obige Resultate eine Erklärung liefern.

VerfuchsiStation Proskau, im April 1872.
 

Ueber die Theorie des Fruchtwechfels.
Von Dr. Peters.

(Orig.-Art. -—- Schluß.)

Diese Theorie erscheint sehr einleuchtend, bei näherer Erwägung aber
ergiebt sich bald, daß die Erklärung der Rothwendigkeit des Fruchtwechsels
keineswegs so überaus einfach ist, als sie nach dieser Theorie zu sein scheint.
Zunächst ist der Unterschied in der Zusammensetzung der Aschen verschieden-
artiger Pflanzen keineswegs so prägnant, wie ihn Liebig hinstellt. Alle
Pflanzen bedürfen derselben Nährstoffe, allerdings in verschiedenen relativen
Mengen, bei manchen Pflanzen ist es aber ziemlich willkürlich, ob man
sie zu den Kali-, den Kalk- oder den Kieselpflanzen rechnen will. Liebig
selbst rechnet z. B. die Kartoffelpflanze mit Rücksicht auf Die Aschenbestands
theile ihrer Blätter zu den Kalkpflanzen, in Beziehung auf die der Knollen
zu den Kalipflanzen. Bei der vorliegenden Frage können nicht sowohl die

·relativeii Mengen der einzelnen Bestandtheile in den Pflanzenaschen in Be-
tracht kommen, sondern es wird sich hierbei um die absoluten Mengen
handeln, welche die Ernten dem Boden von einer bestimmten Fläche ent-
ziehen. Wenn man nun, was ja auch eine Prämisse der Liebig’schen
Theorie ist, den verschiedenen Pflanzen ein gleiches Aufnahmevermögen für
die im Erdboden enthaltenen Rährstoffe zugesteht und die Mengen von
Kali, von Kalk und von Kieselsäure berechnet, welche eine Mittelernte
zweier Pflanzen, die von Liebig verschiedenen Gruppen zugetheilt sind-
dem Erdboden pro Morgen entzieht, so verlieren die Unterschiede noch
mehr an Bedeutung. Nimmt man z. B. Wiesenheu, welches als vor-
wiegend aus Gräsern bestehend, zu der Gruppe der Kieselpflanzen gehört-

 

*) Welcher Art diese Verluste sind, Isoll später fdiirch chemische Analbsen
noch festgestellt werben.
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ferner Kleeheu als aus einer Kalkpflanze bestehend, und Kartoffeln alt
Repräsentanten der Kalipflanzen, so berechnen sich auf eine mittlere Kar-
toffeleriite von 188 Hectoliter Knollen per Heetar 91 Kilogramni Kaki
(incl. Blätter 92,3 Kilogr.), eine mittlere Wiesenheueriite von 5421 Kilogr.
enthält fast genau dieselbe Menge = 92,7 Kilogr. Kali, eine mittlere
Kleeheuernte von 7228 Kilogr. Rothklee 140,9 Kilogr.-V Die Ernte
der Kalkpflanze entziehe dem Erdboden also reichlich .11/2mai soviel Kaltl
als die Ernte der Kalipflanze par excellence, und die Kieselpflanzi

konimi der Kalipflanze gerade gleich. — Es ist ferner allbekannt, daß ein
guter Stand der Vorfrucht in der Regel auch eine gute Rachfrucht bedingt,
ja daß, wenn in einem Turnus die erste Frucht schlecht einschlägi, dies oft
durch mehrere Jahre auf die folgenden Früchte nachwirkt. Wie wäre
dies aber möglich, wenn allein die Erschöpfung des Bodens an irgend
einem Stoff die Ursache der vortheilhaften Wirkung des Fruchtwechsels
wäre? —- Auch die Liebig’sche Theorie erklärt noch nicht alles. Der
Haupteinwurf, welcher gegen dieselbe zu machen ist, besteht darin, daß sie
den Bedarf der Pflanzen an organischen Nährstofsen, d. h. an den zur
Ausbildung des organischen, verbrennlichen Theils der Pflanzen erforder-
lichen Baustofer unberüeksichtigt läßt. Unter den Aschenbestandtheilen ent-
halten die Pflanzen noch Kohlenstoff, Wasserstoff, Sauerstoff und Stiekstoff.
Von diesen Stoffen bilden zwei: Wasserstoff und Sauerstoff, die
Bestandtheile des Wassers, aus dem Wasser eignet die Pflanze sich diese
beiden Stoffe an, und da ohne Wasser überhaupt kein Pflanzenleben mög-
lich ist, so kann es der Pflanze auch nie an demjenigen Wasserstoff und
Sauerstoff fehlen, welcher als integrirender Bestandtheil in die Substanz
der Pflanze eingeht. Auf diese beiden Stoffe ist also nicht weiter Rück-
sicht zu nehmen. Den Kohlenstoff nimmt die Pflanze zum Theil aus
dem Erdboden, zum Theil aus der Luft auf; es ist zwar anzunehmen, daß
die Blattpflnnzen das Vermögen, die Kohlensäure der Luft aufzunehmen
und daraus den Kohlenstoff sich-anzueignen, in höherem Grade besitzen,
als die fchmalblätterigen Halmpflanzen, bei den Versuchen über die Erzie-
hung von Getreidepflanzen in reinem ausgeglühten Quarzsande oder in
kohlensäurefreiein Wasser hat sich indessen ergeben, daß die Aufnahme von
Kohlenstoff ans dem Boden keineswegs ein unabweisliches Bedürfniß für
das Gedeihen der Pflanzen ist, sondern daß diese auch dann auf das üp-
pigste sich entwickeln können, wenn der Boden ihnen keinen Kohlenstoff
darbietet, sie also ausschließlich darauf angewiesen sind, sich ihren Kohlen-
stoff aus der Luft anzueignen. Den letzten Baustoff —- den Stiekstoff —
beziehen die Pflanzen ebenfalls theilweise aus dem Erdboden und theilweise
aus der Luft, die verschiedenen Pflanzen zeigen aber bezüglich dieses Stoffes
ein sehr iiiigleiches Verhalten. Man pflegt die landw. Eulturgewächse wohl
einzutheilen in bereichernde (Klee, Luzerne, Esparsette), f chonende
(Hülsenfrüchte und Halmfrüchte, die grün geerntet werden), erschöpfende
(Halmfrüchte, die zur Reife kommen, Rüben, Kartoffeln) und stark an-
greifende Gewächse (Oel- und Handelspslanzen). Die Erfahrung der
landw. Praxis, welche zu dieser Eintheilung Anlaß gegeben hat, lehrt zu-
gleich, daß sich die Bezeichnungen vorzugsweise, aber keineswegs ausschließ-
lich, auf das Verhalten der Pflanzen zu dem Stiekstoff im Boden beziehen.
Erschöpfende Pflanzen sind hiernach Diejenigen, welche dem Erdboden große
Mengen von Stickstoff entziehen, bereichernde umgekehrt diejenigen, welche
wie der Klee in ihren Wurzelriiekständen Dem Boden bedeutende Mengen
von sticksioffhaltigen Substanzen zurücklassen. Eine Kleeeriite enthält zwar
sehr viel mehr Stickstoff als eine Getreideernte, trotzdem rechnen wir den
Klee zu den bereichernden, die Eerealien zu den erschöpfenden Gewächsen.
Man darf hierbei nicht vergessen, daß die Blattpflanzen vorzugsweise die
Fähigkeit besitzen, den Stiekstoff der Atmosphäre sich anzueignen, diese leben
bezüglich ihres Stiekstoffbedarfs hauptsächlich auf Kosten der Luft, die Ce-
realien dagegen auf Kosten des Bodens, erstere hinterlassen dem Boden
große Mengen von Ernterüekständen, letztere bieten dagegen dein Boden
in ihrem dürftigen Wurzelgeflechte nur wenig Ersatz. Hiernach würde
also die vortheilhafte Wirkung des Fruchtwechsels dahin zu erklären fein,
daß die verschiedenen Pflanzen je nach ihrer Eigenthümlichkeit ungleiche
Mengen der einzelnen mineralischen Nährstoffe zu ihrem Gedeihen verlangen
und zugleich in ihrem Verhalten gegen den Stiekstoff verschieden sind, in-
dem die einen mehr auf Kosten der Atmosphäre, d. h. der in derselben
enthaltenen Stiekstoffverbindnngen leben, also geringere Ansprüche an den
Stiekstoffgehalt des Bodens machen, die anderen Dagegen, welche hauptsäch-
lich auf Kosten des Bodens leben, einen größeren Stickstoffgehalt in dem-
selben zu ihrem Gedeihen voraussehen. .

Dies ist die neuere chemische Theorie des Fruchtwechsels, aufgestellt
zu einer seit, wo man der Chemie eine allzuweitgehende Bedeutung für
die Landwirthschast beilegte und von der Agriculturchemie eine Erklärung
fast aller Vorkommnisse in der landwirthschaftlichen Praxis erwartete.
Diese Theorie erklärt allerdings manches, aber nicht alles. Es ist hierbei
zunächst ein bedenklicher Jerthum hervorzuheben, zu dem diese Theorie
Veranlassung gegeben hat. Indem man nämlich in Uebereinstimmung mit
dieser Theorie annahm, daß nur der Gehalt des Bodens an assiinilirbaren
Pflanzennährstoffen bestimmend sei für den lohnenden Ertrag dieser oder
jener Frucht, glaubte man sich ganz von dem Gesetze des Fruchtwechsels
emaneipiren und jede Frucht, resp. mehrere Früchte in ganz beliebiger

*) Diese Zahlenangaben sind der ,,Nährstofftabelle« voin Grafen zur Lippe-Weißenseld entnommen



Reihenfolge unbegrenzte Zeit hinter einander auf demselben Felde anbauen
zu können, vorausgesetzt, daß man nur für einen rechtzeitigen Ersatz der«
dem Boden entzogenen Nährstoffe sorge, also speciell mit Hülfe der käuf-
lichen Düngemittel. Es ist dies ein bedenklicher Jrrthum»»geweseti.sp Aller-
dings sind wir und zwar zum Theil mit Hülfe der käuflichen Düngestoffe
dahin gelangt, daß wir uns eine gewisse freiere Bewegungin der Wirth-«
schaft unbedenklich erlauben dürfen und nicht mehr nöthig haben, mit
starrer Eonsequenz an der einmal vorgezeichneten Schablone festzuhalten,
niemals aber wird die „freie Wirthschast« soweit gehen dürfen, deiß man
ohne Wechsel dieselbe Frucht, also z. B. Weizen auf Weizen, oder nur
Halmfrucht auf Halmfrucht in andauertider Folge hintereinander zu bauen
versucht. Auch die freie Wirthschaft hat ihre Grenzen!

Aus der oben erörterten chemischen Theorie des Fruchtwechsels läßt
sich einigermaßen erklären, warum die eine Pflanze den Boden mehr, die
andere ihn weniger angreift, warum diese eine bessere, jene eine schlechtere
Vorfrucht ist, die eine mehr, die andere weniger Nährstoffe zu ihrem Ge-
deihen im Boden voraussetzt, und welchen Platz im Turnus wir daher den
einzelnen Pflanzen anzuweisen haben. Zu einer vollständigen Erklärung
dieser Verhältnisse reicht aber die Theorie nicht aus. Es sind z. B. alle
(reif geernteten) Halmfrüchte oben als »erschöpfende« Gewächse zu-
sammengefaßt, nun weiß aber jeder praktische Latidwirth, daß die Ansprüche
der verschiedenen Halmgewächse an den Düngungszustand des Bodens sehr
ungleich sind, daß der Weizen die meisten, der Hafer die geringsten An-
forderungen an die Bodenkraft stellt. Aehnliche Unterschiede finden wir
auch bei den Hülsenfrüchten und anderen Blattpflanzen. Raps ttnd Rübsen,
obgleich blattreiche Gewächse, erfordern eine starke stickstoffreiche Düngung,
der stickstoffreiche Schafmist wird bekatintlich mit Vorliebe als Rapsdüngung
verwendet. Wenn man aber mit Rücksicht auf dies Verhalten den Raps
zu den stark angreifendeti Pflanzen rechnet, so thut man ihm hierin wohl

Unrecht, denn bekanntlich wird der Raps als Vorfrucht für Weizen sehr
geschätzt. Um diese Verhältnisse zu erklären, muß man auch die weiteren
physiologischen Eigenthümlichkeiten der Gewächse, die Beivitrzeluiig itnd
Belaubung, das Aufnahnievermögen für die im Boden enthaltenen Nähr-
stoffe, die Wasserverdünstung u. s. w. mit in Betracht ziehen. Wenn die
Gerste unleugbar einen reicheren Boden verlangt als der Hafer, so ist dies
leicht erklärlich; denn der Hafer besitzt ein kräftigeres, mehr verzweigtes
Wurzelsystem, er ist dadurch befähigt, sich die erforderliche Nahrung im
weiteren Umkreise und in größerer Tiefe zu sammeln. Auch behält der
Hafer seine Blätter länger, kann also mehr Nahrung aus der Luft auf-
nehmen. Die Rübsenpflanze besitzt an ihrer holzigen Pfahlwurzel nur
wenige feine Saugwurzelu, sie verliert ihre Blätter schon lange vor der
Reife, deshalb verlangt sie eine starke Düngung.

Ein weiterer Umstand, der bei der Erklärung des Fruchtwechsels zu
berücksichtigen ist, wurde eben schon angedeutet, es ist der, daß die Ge-
wächse nicht alle ihre Nahrung aus derselben Bodenschicht aufnehmen.
Manche Pflanzen verbreiten ihre Wurzeln mehr iti der oberen Bodenschicht,
während andere sie mehr iu die Tiefe senken. Es ist zwar richtig, daß
unter günstigen Verhältnisseti auch die sogenannten flachwurzelnden Gewächse,
z. B. die Cerealien 4-—-5 Fuß tief in den Bodeti einbringen. Die Haupt-
masse ihrer Wurzeln sindet sich aber doch meistens in der Ackerkrtime,
während bei dem Klee die starke Pfahlwurzel bis zu einer beträchtlichen
Tiefe in den Boden eindringt und erst dann sich verzweigt. Es ist ein-
leuchtend, daß ein alternirender Anbau zweier Pflanzen, von denen die
eine mehr die obere, die andere die untere Bodenschicht ausnutzt, vortheil-
haft sein muß. «

Man darf aber hierbei nicht vergessen, daß der Düngungszustand des
Bodens, der Gehalt desselben an Pflanzennährstoffen keineswegs allein, in
vielen Fällen nicht einmal in erster Linie bestiititnend ist für das Produc-
tionsvermögen des Bodens. Hierauf hat man früher zu wenig Rücksicht
genommen. Man glaubte, wenn man dem Bodeti nur eine genügende
Menge von Kali, Phosphorsäure, Stickstoff 2e. zuführe, so müsse es ge-
lingen, auf jedem Bodeti jede Frucht und in jeder beliebigen Reihenfolge
zu erbauen. Allerdings hat man bei Versuchen in Töpfen üppige Gerstes
und Weizenpflanzen in reinem weißen Quarzsatid gezogen, daraus aber
schließen zu wollen, daß Aehnliches auch im Großen in der Landwirthschaft
möglich sei, wäre ein großer Jrrthum. Um dies zu beweisen, braucht man
nur einen Umstand hervorzuheben. Der Physiologe begießt seine Topf-
pflanzen selbstverständlich so oft es nöthig ist, die Wandungen des Topfes
halten den loseti Sand zusammen, der Landwirth aber hat den Regen nicht
in feiner Gewalt und auf die physischen Eigenschaftett seines Bodens steht
ihm nur durch die Bearbeitung und allenfalls noch durch die Düngung ein
Einfluß offen. Gerade aber die Herstellung einer geeigneten phy-
sischen Bodenbeschaffenheit spielt bei dem Fruchtwechsel, wie dies
von Herrn von RosenbergsLipinski besonders hervorgehoben ist, eine
wesentliche Rolle. Mit Recht legt der Landwirth einen großen Werth auf
den Zustand der ,,Gahre« des Bodens, womit ein gewisser mittlerer
Grad der Lockerung, Bindigkeit, und Porosität, der wasserhaltenden Kraft
utid Durchlässigkeit bezeichnet wird. Nun lehrt aber die Erfahrung, daß
der Bodeti diesen erwünschten physischen Zustand in der Regel nicht er-

langt, wenn eine und dieselbe Pflanze in unmittelbarer Folge hinter einander
gebaut wird. Der Boden wird hierbei bald zu fest, bald zu locker lind
gerade dieser dein Auge sich aufdrängende Umstand ist eine Hauptveran-
lassung mit für den Praktiker, so viel wie möglich einen mehrntaligeii
Anbau einer und derselben Frucht zu vermeiden und tiiöglichst zwischeti
zwei Halmfrüchte eine Hack- oder Brachsrticht einzuschiebeu. Und hieraus
ist um so mehr Rücksicht zu nehmen, je mehr bei der modernen intensiven
Cultur die schwarze B rache, dies energische Correetivmittel für Boden-
arten fehlerhafter physischer Beschaffenheit abgeschafft wird. Ein englischer
Geistlicher, Mr. Sniith, baut seit einer längeren Reihe von Jahren Weizen
auf Weizen nach einer Methode, welche unter dem Namen des LoissWeedons
Systems auch in Deutschland eine gewisse Berühmtheit erlangt hat. Das
Verfahren ist sehr einfach. Der Weizen wird auf 10 Zoll Entfernung
gedrillt, nach je drei Drillreihen aber bleibt ein Streifeti von 40 Zoll
Breite unbebaut liegen, dann folgt wieder ein ebenfalls 40 Zoll breiter

«Streifen mit drei Drillreihen und so fort. Die brachliegenden Streifen
werden während der Vegetationszeit des Weizens wiederholt mit dein Spaten
tief bearbeitet, die Weizenreihen aber mit der Hand behackt und bejätet.
Im folgenden Jahre werden die vorher gebraachien Streifen besäet und nun

die Stoppelreihen vom vorigen Jahre der Spateneultur unterworfen. Das
ganze Virfahten besteht also in nuce darin, daß die eine Hälfte des Bo-

dens auf das sorgsamste gebraucht wird, während die andere mit Weizen
bestellt ist. Daß ein solches Verfahren auch ohne Düngung bei ursprünglich
reicher Beschaffenheit des Bodens und in dem günstigen englischen Klima
längere Zeit hindurch gute Erträge zu liefern vermag, ist wohl leicht be-
greiflich. Erzielt wurden in dem Zeitraum von 1847 bis 54 durchschnittlich
14,13 Scheffel pro Morgen, von 1855——58 15,oe Scheffel, in den Jahren
‚1859—64 13,71 Scheffel.
minder gute Erfolge gewähren, dem entsprechend sind auch die von dem
verstorbenen Geh. Rath Hartstein in Poppelsdorf angestellten Versuche

· ausgefallen
· Endlich noch ein Umstand, der bei der Erklärung bei Fruchtwechsels
zu berücksichtigen ist, ist die Vertilgung der natürlichen Feinde unserer

In unserem Klima dürfte ein solches Verfahren« 
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Cultnrpflänzem Jedes Gewächs besitzt seine natürlichen Feinde, pflanzliche
sowohl wie“. thierische, gewisse Unkräuter, mikroskopische Schmarotzerpilze
lind schädliche Insecten-nehmen um so mehr Ueberhand, je öfter eine und
dieselbe Frucht hinter einander gebaut wird. Die Wucherung der Unkräuter
(Queeken, Hederich 2e.) brancht hierbei nicht weiter besprochen zu werden,-
da die Ursachen ihres Ueberhandnehiuens bei fehlerhafter Fruchtfolge offen
zu Tage liegen. Von den kleinen pflanzlichen und thierischen Feinden
unserer Culturpflanzen ist es bekannt, daß sie mit ihrer Existenz auf ganz
bestimmte Pflanzen angewiesen sind und zu Grunde gehen, wenn sie diese
nicht vorfinden. Der Kartoffelpilz kann nichtan Getreidepflanzen, der
Pilz des Mutterkorns nicht aitf Erbsen vegetiren. Die Insecten, welche
dem Geireide gefährlich werden, Cecidomya, Chlorops, Daphne-,
Zubrus 2e. können nicht existiren, wenn sie nur Wurzelgewächse vorfinden,
dieIlalticasArten leben nur auf Schotengewächfen. Auch darum ist es
zweckmäßig, verschiedenartige Früchte abwechselnd zu bauen, damit diese

kleinen Feinde durch Entziehung der geeigneten Nahrung ausgerottet
werden.

Zum Schlusse möge das vorstehend Erörterte nochmals kurz resumirt
werden. Für die Nützlichkeit und Nothwendigkeit eines Wechsels in dem
Anbau der Früchte sprechen folgende Gründe:

1. weil die verschiedenen Gewächse ungleiche Ansprüche an den Boden

stellen, tittd zwar
a. in qualitativer Hinsicht: die eine Pflanze bedarf viel

Kali, die andere mehr Kalk 2c.;
iu quantitativer Hinsicht mit Rücksicht auf ihr Verhalten
zu der Atmosphäre: die eine Pflanze entnimmt viil Stiel-
stoff, die andere wenig ans der Atmosphäre;
mit Rücksicht auf ihre Bewurzelung, Belaubung und ihr
Aufnahineverntögen: die eine Pflanze mit starker Bewtirze-
lung verlangt weniger, die andere mit schtvachem Wurzelsystem
mehr Nahrung im Boden;

. mit Rücksicht auf die Bodensphäre, aus welcher sie ihre Nah-

rtitig entnimmt: die eine Pflanze lebt auf Kosten der Acker-

krume, die andere auf Kosten des Utitergrundes;
2. weil es bei alternirendem Anbati verschiedenartiger Gewächse auch

bei Ausschluß der schwarzen Brache leichter gelingt, dem Bodeti die
richtige Gahre zu verschaffen;

3. endlich weil dabei die natürlichen Feinde der Culiurpflanzen leichter
zu bekämpfen sind.

b.

 

(Orig.-Corr.) Berlin, 23.Aprii. (Ccutraiimtdschnft.) Die ,,Beri.
Revue« äußert sich betreffs der Constituirung des Centrallandschafts- Jn-
stitttts in nachfolgender Weise: Da in kurzer Frist in den meisten Pro-
vinzeii die Generalversattiinluttgen der Proviiiziallatidschasteti zusammentreten,
unt sich über Annahme oder Ablehnung des Statuts einer Centrallandschafi

für den preußischen Staat fchlüssig zu machen, so mögen alle zur Theil-

nahtne berechtigten Gruiidbesitzer diesmal ausnahmslos, entweder direct oder
durch Delegirte, von ihrem Rechte Gebrauch machen. Dies Statut ist in
wiederholten Conferenzeu von den-Delegirten aller einzelnen Laiidschafteit
einniüthig entworfen und vom königl. Staatsministerium gebilligt worden.
Stimmen jetzt auch die General-Versammlungen bei, so kann in kürzester
Frist die ,,Centrallandfchaft« ins Leben treten, deren wesentliche Vorzüge
auch in Jhrem Blatte schon wiederholt hervorgehoben worden sind.

? Nicder-Schlcfien. (Frtilijahrsrcricht.) Noch in feinem der
letztverflosseneit 10 Jahre sind so bedeutende Flächen bestellter Winterungs-
schläge utngeackert worden, und zwar erst frühjährlich, wie heiter. Es
trifft alle 3 Fruchtgattungen: Raps, Roggeu und Weizen. Atn meisten
mitgenommen ivurde Roggen, von welcher Fruchtart manche Güter weit
über die Hälfte umwerfen mußten, auch Raps ist noch zur Hälfte aus-
geackert, Weizen noch am glintpflichsten fortgekommen. Am meisten deeimirt
wtirden die Mittelböden, die leichtereti Bödeit kamen eben so gut ab, wie

die schweren, nicht aufziehenden Böden. Schuld trägt die jetzt über-
wutidene Mäuse-Calamität und dann die Febrtiarfröste, wo sie die
Aecker offen überraschten. Dieses Bild gilt von Fröbel bis Goldberg,
von Jauer bis Grünberg, bald ist es besser, bald ist es schlechter. Im
Gebirge steht die Wititersaat noch am besten, sogar meist vielversprechend.
Dabei fehlt auch der Klee, uitd wird dafür stark Gemenge als Futter-
surrogat angezeigt. Der Wiesenwachs ist höchst befriedigend im ersten
Anlauf, der Feuchtigkeit hatte es genug, und jetzt begiitistigt ein niildes
Wetter mit häusigen, nicht zu jähen Niederschlägen überaus das Wachs-
thuiit und begüiistigte auch eine sehr früh beendigte Frühjahrsbestellnng
der Aecker. Den Jahrgang 1872 wird ein starker Atibau von Sommer-
früchteii für die hiesige Gegend kennzeichnen, und besonders werden auch
viel Hackfrüchte angezeigt werden. Die Viehstände sind meist gesund. Nur
Arbeitskräfte, menschliche Miiskelkraft fehlt uns in immer erweiterten
Progressionen, dabei sticht schon die Mark hier in Schlesien unverhei-
rathetes Gesiiide ztt werben und bietet jungen Knechteti von 400Thlr.
Lohn und aufwärts. — Am 26. d. M. wird in Glogau eine Stuteni
schau nebst Prämiirungabgehaltem Der Platz ist ,,Schießhaus bei
Glogau« und die Zeit „3 Uhr Nachmittags«. Es liegen schon
zahlreiche Aiinielduiigeti vor. Auch hat sich für NiedersSchlesien ein
Dampfpflugverein gebildet, doch konnten wir in ziiverlässiger Weise
noch nichts Näheres darüber ermitteln, nur so viel wissen wir, daß der
Rittergutsbesitzer und PremiersLieutenant von der Landwehr-Cavallerie
Herr H. Heiize auf Weichnitz auch hierfür sehr sich interessirt. Für die
Posener Atisstellung hat u. a. auch Seppau Shorthorns angemeldet.
 

(Die Griitipirung der städtiselicn uttd läudlichen Communaleinheiten

in Schlefien, nach der Einwohnerznhl.) Da eine genaue Kenntniß der
Zahl und Größe der im Staate und feinen einzelnen Theilen vorhandenen
Communaleinheiten für eine Menge der wichtigsten Fragen auf dem Gebiete
der Gesetzgebung und Verwaltung, wie z. B. die Kreis- utid Gemeinde-
ordnutig und die mit ersterer in Verbindung stehende Aufhebung der guts-
herrlichett Polizei; die Schuluitterhaltungspflicht der Gemeinden ti. s. w»
von großer Wichtigkeit ist, lassen wir nachstehend eine entsprechende Ueber-
sicht für Schlesien nach der neuesten Volkszählnng folgen.

A. 146 Städte. 1 mit 501—600 Einwohnern, 2 mit 6c bis
700 E., 4 mit 7—800 6., 3 mit 8—900 6., 2 mit 900—1000 E.-
3 mit 1000—1100 E., 3 mit 1100——1200 E.,-l mit 12———1300 6..
5 mit 13—1400 E., 3 mit 14—-1500 E., 4 mit 15-——1600 E., 2

mit 16—1700 6., 1 mit 17—1800 E., 4 mit 18—1900 6., 3 mit
1900—2000 6., 20 mit 2001—2500 6., 12 mit 2501—3000 6.,
17 mit 3001——4000 E., 13 mit 4001-—5000 E., 8 mit 5001 bis
6000 E» 6 mit 6001—7000 E., 3 mit 7001—8000 E., 4 mit
8001—9000 E., 2 mit 9001———10,000 E., 17 mit 10-001 und
mehr Einwohnern.

B. 5595 ßanbgemeinben, 130 mit weniger als 50 Einwohnern,

479 mit 51 bis 100 6.. 1117 mit 101 bis-200 E., 895 mit-201
bis 300 E., 744 mit 301-—400 6.. 538 mit 401—500 E., 292
mit 601—700 E., 240 mit 701—800 E., 154 mit 801-—900 6.,.
i116 mit 901—1000 E.,-so mit1001——1100E., sitz-mit 1101—12006;
seit mit 1201——1300 6., 34 mit 1301—1400E., 32«mit1401«—150eiir.,

25 mit 1501—16006, 22 mit 1601—1700 E., 16 mit1701—1800 E.,
18 mit 1801—1900 6.. 11 mit 1901--2000 E., 34 mit 2001 bis

2500 E., 19 mit 2501—3000 6., 13 mit 3001—4000 6.. 6 mit
4001—5000 E., fest-ritt«5001—6000 6.. 1 mit 6001—7000 6.,
1 mit 9001—10,0t-0 Einwohnern.

C. Gutsbezirke 311-7. 1221 mit weniger als 50 E., 1162
von 51—100 E., 587 von 101—200 E., 105 von 201—300 6.,
27 von 301—400 E., 9 von 401——500 E., 3 von 501—600 E.,

3 von 601—700 Einwohnern.

v. W. iReisebeobitchtungen.) Von der Unzuverlässigkeit des eng-
lischen Weizens in Schlesieti sindet sich ein treuer Beweis in Brechelshof,
Kreis Jauer, wo ein ganzer Schlag ausgeackert werden mußte, während-
dicht daneben 4 Morgen mit einheimischem Weizen besäet, sehr schön
stehen. Die Calamität mit dem Roggeu und Klee ist im Kreise Jauer
und dem angrenzenden Theile des Kreises Bolkenhain ebenfalls sehr groß.

chmontemürkte.) Jm Regierungsbezirk Liegnitz sind für dieses
Jahr nachstehende Remontemärkte anberaumt: Den 17. Mai in Steinau,

den 21. Mai in Liegnitz, den 27. Juli in Glogau nnd den 29. Juli
in G r ü n b e rg.

— (Perfonalicn.) Professor Dr.18ilden6 in Rostock, früher Besitzer
von Pogarth, hat in voriger Woche die kaiserliche Ernennung zum ordentlichen
Professor für Thierphyiiologie und Thierzucht an. der ,,.t)ochschule für Boden--
culttir« zu Wien erhalten und wird zu Michaelis d. J. sein neues Lehramt
a»ntreten. Die an der Rostocker Uiiiversität für das gegenwärtige Sommer-
Semester von Dr. W angekündigten Vorlesungen über Allgemeine Landwirth-
schaftslehre und Ackerbatilehre gedenkt derselbe noch zu halten, dagegen wird-
Dr. W. die«ihm ebenfalls angetragenen Aemter eines General-Secretairs des
inecklenbiirgischen patriotischen Vereins und Redacteurs der »Mecklenb. landw..
Annalen« nicht erst übernehmen

——» (Stiirituset·port nach Jtnlicti.) Jn parlamentarischenVersammlungen,
in Petitionen an die Regierung, wie in der Pre e ist seit längerer Zeit den
Beschwerden der deutschen und österreichischen piritiis-Fabrikanten darüber
Ausdruck gegeben worden, daß Italien im Widerspruch mit den von ihm ab-
geschlossenen Hatidelsverträgen den in Jtalien fabricirten Spiritus günsti er
befteuere, als es dem vom Auslande exportirien Fabrikat gegenüber zulässig
erscheint. Wie die »Wiener Presse« nun mittheilt, hat der gemeinsame Mi-
nister des Auswärtigeti der öfterreichifch-tingarifchen Monarchie dem österreichisch-
tingarischen Gesandten in Rom die Weisung ertheilt, im Vereine mit dem Ge-
sandten des deutschen Reiches darauf zu achten, ob die italienische Regierung
den Vertrag in der That (Diese Thatfache ist nicht zweifelhaft. Die Red.) ver-
letze, ·tind, wenn dies wirklich geschehe, darüber zu berichten, damit die weiteren-
gemeinsamen Schritte in dieser Angelegenheit gethan werden können. -—

iBr. H. - Bl.) Berlin, 21. April. (Woll- Jinport- Gefellsrliaft.) Unter
dieser Firma hat sich heut hierselbst eine Actiengesellschaft constituirt, welche
die Fortsetzung jener Geschäfte in die Hand nehmen wird, die das Consortiuin
für Capwoll - Atictionen hierselbst ins Leben gerufen hat. Das Grtindcapital
der Gesellschaft ist auf 1 Million in 25 Actien zu je 40,000 Thaler normirt
und sofort von einer Anzahl der ersten hiesigen Firmen fest übernommen
worden. Die Direction der Gesellschaft werden die Herren Hergersber (ti. Co.)
nnd Rhodiits bilden, während der Aiifsichtsrath aus folgenden Mitgliedern
bestehen wird: Herr R. Hardt, Franz Mendelssohn (Mendelssohn u. Co.),
Adalbert Delbrück (Delbrüct, Leo ti. Co.), Julius Nelken (A. Paderstein) ttnd
Director Wallich von der Deutschen Bank. Die erste Auction der neu ge-
gründeten Gesellschaft wird am 7. d. J. stattfinden und werden zu derselben
14000 Centner Cap- und Buenos-Ayres-Wollen hier eintreffen.

lBericht über Anlauf von Zugochfen und Zuchtvich.) Viele Reisen
haben mich verhindert, meinen Bericht früher zu wiederholen, ich hoffe jetzt
aber im Stande zu sein, Ihnen wenigstens monatlich einmal über dies
wichtige Geschäft, das so große Sunimeti eonsumirt, Mitiheiluiig machen
zu können.

Bei dem Handel mit Zugochsen aus Bayern kann ich zunächst be-
richten, daß die Preise zwar etwas herabgegangen, immer aber noch als
sehr hohe zti bezeichnen sind. Ich nentie Ihnen den Verlauf der Schwein-

furter Märkte, die für diesen Handel in Bayern die maßgebenden sind.
Der Markt satn 20. März war in Folge starken Schneefalls nur

gering betrieben, das Geschäft bieb still, und fand nur wirklich gute Waare
Abnehmer. Bezahlt wurde das Paar Ochsen mit 400—550 Fl. (229
bis 315 Thlr.). Der Markt am 3. April war unbedeutend betrieben, das
Geschäft still, und wenig Auskäufer für Norddeutschland am Platze. Die

Preise gingen deshalb herab, und wurde das Paar Zugochsen, je nach der
Schwere mit 380—500 Fl. (217—286 Thlr.) bezahlt. Der Markt
am 17. April war etwas besser, aber auch schwach betrieben. Auskan

zur Ausfuhr ohne Belang, das Geschäft etwas lebhafter als am vorigen-
Markt, blieben die Preise aber dieselben, also 380—500 Fl. für das
Paar Ochsen. —

Am 27. April fand in Schweinfurt großer Schafmarkt, der etwa
mit 3000 Stück betrieben war, ftatt. Es wurden enorme Preise gezahlt.

Sowohl Fettvieh, wie mageres Vieh war sehr gesucht, ersteres zur Aus-
fuhr nach Frankreich. Fettvieh erzielte das Paar 38—46 Fl. (212’3—

26 Thlr.) kZuchthammel 30—36 Fl. (17—21 Thlr.) Jährlinge 22 ---
32 Fl. (121/2—181/3 Thlr.).

Die Felder in Bayern sehen durch den ganz enormen Mäusefraß
schlecht aus.

Auf den Märkten in Platten blieben die Preise unverändert, es wurde
für den Ochsen 100—125 Thlr. gezahlt, je nach der Schwere. Fest steht
hierbei wohl, daß die billigsten Thiere in der That die theuersteii sind,
uttd wer einmal Voigtländer Ochsen baben will, follte dann schon das
Beste was der Markt hat, taufen. Die kleinen Thiere aus schlechter Zucht
utid httngrigem Stall, die zti früh angespannt wurden, werden im Leben

keine Thiere, die das Anlage-Kapital und Futter lohnen. —
Neben den Riiidviehinärkteii in ‘Blauen sind die bedeutendsten Märkte

in Schleie. die durchschnittlich mit 100 Stück Rindvieh betrieben sind.
Besonders aufmerksam mache ich auf den Heinrichsmarkt (am 15. Juli)
und auf den Wteiemnarkt (am 25. Scptcmbtk), die oft 2000—2500
Stück Ritidvieh zählen. Der nächste Markt ist am 13. Mai. — Der
Markt am 5. März war mit 982, der am 19. März mit 700 Stück
betrieben. Eine Viehwaage ist zur ttnentgeltlicheti Benutzung auf dem
Markte aufgestellt. Bei den letzten Märkten wurde der Centner lebend
Gewicht von 91,««2——11 Thlr. bezahlt. —

Eislauben Sie mir iiber Zitchtvich ein paar Worte zu fegen; Die
bei mir eingehenden Atifragen lassen es wüiifchenstverth erscheinen, das All-
gauer, Montafuner utid Schweizer Vieh in aller Kürze etwas näher zu
characterisiren.

Allgauer Vieh ist von diesen Raeen das schwächste, die Kühe wiegen
81/2—91/2 Cir.-, selten darüber. « Es sind schön proportionirte Thiere,
mit gedrungenem Bau, kleinem hübschem Kopf, feinem Horn (meistens am
Grunde weiß), kurzem kräftigen Hals, breitem Kreuz, langem feinen Schwanz
utid von grauer oder fahlbrauner Farbe. Um das Maul sind meistens
die Haare heller, und über den Rücken läuft ein hellerer Streifen. Das
Allgauer Vieh zeichnet sich durch seine constante Vererbung aus, gewöhnt
sich leicht an ein anderes Futter utid andere Gegend, ist im Ganzen sehr
genügsam und eine ausgezeichnete Milchknh. Bei sehr vielen eomparativen
Versuchen in Sachsen habeit von Allgauer, Holländer und Oldenburger
Kühen die Allgauer den Preis davongetragen. ———

Sonthofeti, Jtumenstadt und Oberstaufen sind die besten Märkte zum
Antan des Allgauer"Viehs. Gezahltwerdin auf diesen Märkten für eine-
junge tragende Kuh 115—120 Thlr» für eine tragendeKalbe 105—

 

 115 Thlr., für einen 11s2—2jährigen Bullen 90—115 Thlr.



Das Montafuner Vieh ist stärker,» größer als das Allganer, die
Kühe wiegenvon «81f2-—11 Ctr. und darüber. Der Kopf ist kurz und
breit, der Hals stark mit ansehnlichem Trlel, das Kreuz breit, der Schwanz-
anfatz oft aufgethürmt, der Schwanz fein und landwi-die Hörner fein, Die
Milchzeichen vorzüglich. Die Farbe ist meistens kaffernoraun (dunkelb"raun-
grau), das -Maul mit hellem Haar besetzt, die auch im Ohr und in dem

Streifen-über den Rücken zu finden sind. Das Montafuner Vieh hat all
die guten Eigenschaften des Allgauer Viehs in erhöhtem Maße. Es ge-
wöhnt sich leicht in unserem Stall und ist besonders gutmüthig. Die
Ochsen von dem Montafuner Vieh sind vorzügliche Zugochsen, die leicht
sehr fett werden.

Die besten Märkte sind in Schrunz, Bludenz und Egg, es werden
dort gezahlt: für eine junge trageude Kuh 120——125 Thlr. und Darüber,
für eine tragendeKalbe 110—120Thlr., für einen Bulleii 100—1301W.

Das Schwyzer Vieh ist noch stärker als das Montafuner, Die
Kuh erlangt ein Gewicht bis 14 Cir. und darüber. Die große Milch-
ergiebigkeit des Schwhzer Viehs, wie seine vorzügliche Mastfähigkeit ist be-
kannt, die Ochsen sind wohl die heften, auodauerndsten Thiere der Welt.
Die Farbe des Schwyzer Viehs ist die nämliche wie die des Montafuner
Viehs, ebenso die characteristischen Kennzeichen, die Haut ist vielleicht etwas
feiner. ——— Das Schwhzer Vieh ist am besten im Cantou Zürich zu kaufen
und ist um etwa 10 Thlr. pro Stück theurer als das Montafutier Vieh.

Das Franken-Vieh von der bekannten erbsengelben Farbe, ist höher
gestellt als die vorigen drei Raeen, auch weniger breit, unD wirklich schöne,
gute Zuchtthiere schwerer zu finden. Es ist am besten am 14. August
und 23. October in Schweinsurt zu laufen. Ich möchte dein Zuchtvieh

bei Hof und Bahrenth, bekannt als Bahreuther Schecken, den Vorzug
geben, Die Thiere sind breiter, werden schwerer unD sind bessere Milcher;
verlangen aber auch eine reichere Fütterung. Jn Vahreuth finden Zucht-
viehmärkte statt, ich möchte aber hier rathen, im Stall zu laufen. —-

Die Bahreuther Thiere haben gleichen Preis mit Allgauer, die Schweitis
furter sind einige Thaler billiger. —-

Die Preise für Oldenburger und Holsteiner Vieh habe ich in meinem

vorigen Bericht genannt, sie bleiben dieselben.

Recht baldige Bestellungen sind dringend erwünscht.

Das Sucht: iiitd Zugvicliliefcrungs-Geschiift von Hugo Lehncrt,
Berlin, Alexandeistraße 61.

Rechtsprechung des deutschen Ober-Handelsgerichts.
Viehhandel. —— Riicktritt des Käufers votit Geschäft,

Unterhaltungskosten für die Zwischenzeit. Beiden nach Allg.
Landrecht zu beurtheiletideti Kaufgeschäften (namentlich im Viehhandel) darf

der Käuser, welcher wegen fehlerhafter Beschaffenheit der Sache votii Kauf
zurücktritt und das Empfangene zurückgiebt (oder weil es in Folge des
Fehlers untergegangen, nicht zurückzugeben braucht) wie ein redlicher
Besitzer für die Zwischenzeit Ersatz der Kosten beanspruchen, welche er
auf die Unterhaltung der Sache verwendet hat.

Thatbestand. Kläger hat vom Veklagteu Hatninel gekauft, von
denen 80 Stück einer schon zur Zeit der Uebergabe vorhanden gewesenen
Krankheit erlegen sind. Vom Geschäft zurücktretend beansprticht und er-
streitet er u. a. die für Fütternng und Untersuchung der traktiert Thiere

aufgewendeten Kosten.
Gründe. Die Entscheidungsgründe des Appellrichters lauten: Ve-

klagter hat die votn Kläger aufgewettdeteii Kosteit der Fiitteriing und der
Untersuchutig der Hammel zu ersetzen, weil dieselben für, dein Kläger un-
mittelbar dttrch des Beklagten Handlungsweise verursachte Schädeii zu
erachten sind. Für die Fütterungskosten bieten keine Nutzungen einen
Ersatz. Diese Entscheidung ist, als der Sachlage entsprechend, aitfrecht
zu erhalten.

Der Klageinhalt läßt deutlich erkennen, daß Kläger in Ansehung der

gefallenen oDer gsschlachteten 80 Hanimel die Aufhebung des Kaufge-
fchäftes verlangt hat, denn die Klage ist auf Riickzahliiug des vollen

Kaufgeldes — nach Abzug dessen, was durch Verwerthung der Felle
und des Fleisches in das Vermögen des Klägers gelangt ist — gerichtet.

Zu einem folchen Anspruch erscheitit auch Kläger berechtigt. Ins-
besondere kann die Vorschrift des Titel V, § 327 A. L.-Recht, (daß der
zurücktretende Käufer die Sache in dem Stande, in welchem er sie em-
pfangen, zitriickzugeben hat) diesem Anspruch nicht entgegenstehen, weil sie
einleuchtend sich auf den Fall nicht bezsei ·u läßt, in welchem der zu ver-

tretende Fehler den Untergang des Geg-.us"iandes veranlaßt hat. Nun be-
stimmt aber g. 337 A. L.-R. I, 5:

ein Uebernebmer, welcher die Sache wegen fehlerhafter Beschaffenheit der-
selben znrückgiebt, hat die Rechte eines redlicheti Besitzers.

Dieselbe Vorschrift ergiebt überzeugend, daß der Käuser, welcher vom Kauf
wegen fehlerhafter Beschaffenheit der Sache zurücktritt und die Sache zu-
rückgiebt —- oder (was dasselbe ists nicht zurückzugeben braucht, weil sie

 

schlesischen Saatlein, französische lnlzerne etc.
Courant stehen jederzeit zu Diensten

 

 
Zur Frühjerlasse-rat

otkeriren in besten und keimt‘iihigen Qualitäten weissen amerikanischen
llicsen-Pl'erdezahn-illais, Gras- und Klee-Sämerelen aller Art, lt'ulterkräuter,
Zucker-· und Futter-liübensamen, russischen llrlglnnlsllran-siie-l«eln8tinien,

Mit Proben und l’reis- "
b

Paul Riemann G 00.,
Ilunguiltiei- und Siitnereien-llandlung, li·unser-sehntletleslrasse Nr.
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in Folge des Fehlers unterging —- in gleicher Art wie. ein redlicherVes
sißer, die Kosten ersetzt verlangen kann, welche er auf Unterhaltung der '
Sache nach der Uebergabe, bis zu dem durch die Fehlerhaftigktit veran-
laßten Untergange verwendet hat. § 212 ff; A. L.-R. l, 7. Welche
Modisieationen die Regel erleidet, wenn die Sache Nutzungen gewährte,
Darf hier auf sich beruhen, weil borliegend von Nutzungen keine Rede sein
kann. Hierauf deutet auch der Appellrichter hin, wenn er bemerkt: »für
die Fütterungskosten bieten keine Nußuiigen einen Ersatz«. Daß aber
Futterungskosten als nothwendige Aufwendungen anzusehen sind, bedarf
kaum der Erwähnung —-

Entscheidungen
1V. Ableitung des Wassers in das Grundstück des Nachbars.

Der Verkl te hatte ein ihm gehöri es Grundstück drainirt, um das Grund-
wasser abzu ü ren, und dabei die Brainröhren etwa einen Fuß weit in das
angrenzeude Grundstück des Klägers hineingelegt. Der Letztere kla te dieser-
halb wegen Besitzstöruug Der Verklagte wendete ein, daß sein Grundstück,
welches bei nur geringer, naffer Witterung überschwemmt sei, landwi ·hschaft-
lich nicht benutzt werden könne, nnd daß er Daher berechtigt gewe en, das
Wasser auf das tiefer gelegene Grundstück des Klägers gegen Entschädigung
desselben abzuleiten.

Der erste Richter hat auch den Kläger abgewiesen, weil der Verklagte ein
Recht auf Vorfliith habe, unD weil lediglich das Recht von ihm ausgeübt
worden sei. Das königl. Obertribuiial hat aber dies Erkenntniß ve ntchtet
und dahin erkannt, daß der Kläger in dem Besitie des fraglichen Grundstücks
zu schützen und der Verklagte schuldig, sich jeder ferneren Störung des Klägers
in diesem Besitze zu enthalten, Die Drainröhreti fortzunehmen unD den früheren
Zustand wieder herzustellen.

Die Entscheiduugsgründe führen aus: Wenn der erste Richter die Hand-
lilng des Vertlagtezi für eine gesetzlich berechtigte und damit die Besitz-
störiliig ausgeschlossen erachtet, so bringt er einen Gesichtspunkt zur Geltung,
welcher nur in einein petitorischen Verfahren zuiti Anstrage gebracht wer-
den kann. Wenn er weiter die Befugniß des Verllagten aus den Bestim-
mungen des Vorfluthedicts vom 15. November 1811 entnimmt, so übersieht
er, daß Besitzer von Grundstücken, welche sich des auf ihren Grundstiicken
stehenden Wassers entledigen wolleti und sich mit anderen Grundbesitzern
darüber nicht einigen können, sich an die Provinzial - Polizeibehörde wenden
müsseu, welche zu bestimmen hat, ob Die Wasserablassun überhaupt und unter
welchen Umständen sie stattfinden könne. Jedes mit limgehung dieses Ver-
fahrens bewerkstellinte, eigetiiiiächtige Ableiteii des Wassers in oder auf des
Nachbars Grundstück ist daher ein an sich unberechtigtes, welches der Nachbar
sogar im petitorischett Verfahren abweisen Darf. Gewiß beruht darin aber ein
unberechtigter Eingriff in des Nachbars Besitzrechte, und es ist deshalb die
Klage wegen Besitsstörung begründet sStriethorst Archiv Band 80, S. 117).

V. Befugnisse des Pächters bei Ablösung einzelner ihm pacht-
weise überlassener Rechte. Die Frage, welche Ansprüche dem Pächter
bei Ablösung einzelner ihm pachtweise über assetien Rechte zustehen, namentlich
dann, wenn der Gritndeigetithiimer ztigleich wegen anderer abgelöster Rechte
Entschädigung erhält, ist in neuerer Zeit zur Eiitscheiditiig des königl. Ober-
Tribuaals gelangt. Der höchste Gerichtshof hat angenommen: Der Pächter
eines von der Separation betroffenen Grundstücks muß sich mit der für das-
selbe angewiesenen Etitschädigilng atis die Dauer der Pachtzeit begnügen oder
die Pacht kündigen. Dies gilt auch für den Fall, daß die Absindung des
Grundeigenthümers sich noch ails andere Grundstücke oder Gerechtigkeiteti als
das Pachtobject bezogen hat oder für das letztere unD andere Grundstücke oder
Gerechtigkeiteu in einem zusammenhängenden Plane ausgewiesen worden ist.
Wenn in dem zuletzt gedachten Falle der Pächter nicht kündigt, so ist die dein-
selben zu gewährende Entschädigung nach dem Verhältnisse des Pachtobjects zu
dem ganzen von der Separation erfaßten Besitzstande des Verpächters zu
ermitteln (Striethorst Archiv Bd. 80. S. 63).

Ober-Tribnuals-Eutfchciduugen.
Muifchstcner. —- Uebcrschöpfeti. 1. Jedes Ueberschöpfen der Maische

stellt einen Art der Eiiimaischitiig dar und fällt, wenn es der Steuerbehörde
nicht angesagt ist, unter Die Strasvorschrift der A. K.-O. vom 10. Januar
1824, mag das Gefäß, aus welchem oder in welches übergeschöpft ist, an und
für sich declarirt und versteuert fein oder nicht.

2. Die Maischsteuer-Defraudationsstrafe richtet sich stets nach dem ganzen
Quariinhalte der mißbrauchten Gefäße. (Sie demselben Sinne sprechen sich
frühere Erkenntnisse aus.

Elsansfeeliånnie —Beschädi ung. —- Trunkenhseit Die Strafbestimmung
der Nr. 19 der zusätilichen Vors srifteii zum Ehau eegeld-Taris vom» 29. Fe-
britar 1840 findet auch bei fahrlässigen Beschädi ringen Der Ehausseebäume
Anwendung. Eine durch eigenes Verschulden her eigeführte bis zur Sinnlos
sigkeit gesteigerte Trunkenheit, kann eine aits Fahrlässigkeit begangene Gesetzes-
Verletzun nicht straflos machen. _

Maifchstener-Contravcntton. — Hefciibereitiittg. Das Aufsangen Der
übergährenden Maische in einem andereti Gefäße ist strafbar, sobald es mit
Bewußtsein geschieht; daß das betreffende Gefäß zum Zwecke des Auffangens
hingestellt sei, ist nicht erforderlich. —- Aiich die He enbereittlng ist ein Act der
Einmaischnng und fällt geeigneten Falles unter die trafvorschrift der A. K.-O.
vom 10. Januar 1824.

Hausoffiriant —- Schliissel. —- Gewahrsam. Dadurch, daß einem Haus-
ofsieiauten (Dienstboten) die Schlüssel zu einzelnen Gelassen in der Wohnung
der Herrschaft anvertraut worden sind, geht die Gewahrsam von den dort be-
findlichen Sachen noch nicht aus denselben über.

v. li. London, 20. April. Dttrch den Fall in der Temperatur ist der Wei-
zenpflanze ein wohlthätiger Einhalt gethan, während Regen und wärmeres
Wetter den Sommersaaten nothwendig sind, um vorwärts zu kommen. Das
kältere Wetter brachte einen festereti Ton in den Getreidehaiidel unseres gestrigen
Marktes Die Preise für alle Sovten Weizen behaupteten sich gut, obgleich der
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_Die Dampf-Knochenmehl-Superphosphat-
und Leim-Fabrik,

E. Badnvitz, Greifi'enher "‚'
· » an der Schlesischen Gebirge-Eisenbahn,

ofl'errrt m bester Qualität unter Garantie des Gelmltes: [einst gecliim I'tes Knochenmehl. mit Schwefel-
säure prilpurlrtes Knochenmehl, Superphosphute aus Spodlum. um Knecht-mische, nmmoniaknlischc

Kuli-Superphosplmte etc. etc. zu billigsten Preisen.setzte-istsiotisilieite0
rclscournnts und Proben stehen jederzeit zur crfit .

Zahlungsbedingungen nach Vereinbarung. gung
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Zum Breslauer Wallspie-ritt
empfiehlt untenstehende Gesellschaft den ver. Woll-I’roduccnten und Woll-Inhabern —— ihre neu" erworbenen Lagen
räume „Zum Zwei Kegel“, Reuschestrasse 46, auch wird dieselbe am Marktplatze selbst nöthigen Lagerraum be-
schaffen. um, zugleich dem öfl‘entlichen Marktgescbäft noch mehr Aufmerksamkeit schenken zu können, und zur'

Uebernahmc von unverkauften Wollen auf Lager den vor. Committenten Gelegenheit zu geben.
Wollen wird unter sachkundiger Leitung bewei-
berechnet. Vorschussgelder auf Wollen werden

»Ernst-in 8. _ ril 1872.

BreSlaucr andcls- und Entrcpöt-Gescllschaft;‚

stelligt und Verkaufs-Provision und Lager-spotteten auf dem billigste;

« » » » Rewährt. —- Man blttet um frühzeitige Anmeldungen der Consigna-
tmnen zu machen, damit eine bequemere Eintheilung der Räume stattfinden kann.

Der Verkauf der lohnenb. Mpzeitjgg Anwendung

s500-3

„es, i.
l ..

eines " .
   

Die Schafheerde des-« .- Dominium Pleifehwi
Wirthschaft zum Verkan gestellt und

n werben. Für vollkommene Gesundheit wird garantirt.
bei Breslau (400 Stück) wird wegen Veränderung Der
oder nach dem Wollmarkt abgege
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wirkung besonderer

 
De Siüuiglmrelihl.

empfiehlt zur nächsten Bestellung, besonders für Hackfrüchte itnd Futterliräntey sowie zur Ko düngung und zur
Wiesendungung, namentlich für Bruch- und Moorboden unD für saure und vermooste

ihre Kalidungmtttel und M
unter Garantie des Gehaltes unD unter Controlis der Landwirtbs aftlichen Versuchsstationen.

Kalidüngung be eitigt bei Wiesen und Weiden die Moose sicher UND liefert mehr unD befieren Heu-
(Ertrag. Da nur 1—2 Cer. für einer einer en Wiese erforderlich sind, so ist dieieDüngung eben so billig als

er orDer l .

Ferner liefern wir.Viebfeil e nnd Lecksteine billigst.
Prospekte, reiseourante und c{yrachtangaben gratis und sraneo.

   

l-", Eisen-
verkaufe die vorhandenen Bestände zu,zeitgemaß billigs en 'e

Umsatz größer war als in Der letzten Zeit. Mehl war in Nach a e zu vollen
elfen-— see —war--etwass--theurer.» Gaste--behaupteto«volle ' spitzen-dors-

reichlichen hr derselben. Die Einfuhr aus dem Auslagde nach hier betrug
in dieser o’ e ·« 6640 Quarters Weisen, 1870Ger te, 1147 Hafer, 290 Bohnen
und 1150 SackssMehlr -—— NachBerichten aus .ew-Yorl vom 5. April na «
der Markt in der Läh- . uvor einen unregelmäßi en Verlauf unter der Ein-

» « se, doch besserte sich-de Preise. Mehl kam reich-
licher an, Doch war au die Nachfrage besser nicht nur«von Seiten des.Loeo-
ganoelß, sondern auch ür den Versand nach West-Indien und Süd-Amerika.
ach zeigte sich einige peeulation seitens der snhaber von Mehl aus Win-

terweizenz von demselben stiegen die besten Po ten ‚um 50 Cent. per Varrel.
Diese Avanee basirte sich auf die Knappheit und steigenden Preise der feineren
Sorten Winterweizens. Die steigenden Preise wurden hervorgeru en durch
dringende Ordres aus dem Süden und die größere Geneigtheit der ller zum
(Einlauf. — Bei dem weiteren Verlan der zweiten ‘erie Der Auetion der
ColonialsWollen wurde für die besten auftralischenWollen —- von 2 Sh. 8 P.
aufwärts 7— Derfeibe Preis bezahlt, wie in »der höchsten Zeit des Monat -
bruar.» Die mittleren und guten Sortenåwi chen 2 Sh. 2 P. bis 2 Sh. 6 .
sind eine Kleinigkeit- geringer als am d) sz Der vergangenen Seele, Die
Di erenz beträgt selten mehr als It« P» und nicht selten ist überhaupt keine
Di eren vorhanden. Die eriugerenWollen, sowohl gewalchene wie Grease,
find 1 ill. gefallen, und da elbe gilt von Lamm-Wolle, unD Locken-Eap-Wollen
sind kaum geringer als im Februar. Wenn man die gegenwärtige Höhe der
Preise bedenkt und erwägt, daß das alleinige Bezweifelii der Stabilität der-
selben einen Druck herbei "bren muß, so kann das obige Resultat· nur einen
Beweis liefern von der tarken kositiom die der Artikel einnimmt. Bisher
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haben sich die ausländischen Käu er äußerst reservirt gehalten, während bei den
heimischen Käufern Vorsicht die errichende Politik war. Mit dem Vorrücken
der Auetion wird diese Reserve aufhören und die gegenwärtigen Preise werden
sich behaupten

(D.L." .) sDer Viehmarkt in Berlinj war am 22. April in Rindvieh
bei guter achfrage für Export lebhaft und wurde beste Qualität mit 17 bis·
18 Thlr. per 100 Pfd Schiachtgewicht bezahlt. Schweine: Das Geschäft war
in Fol e zu großen Auftriebes gedrückt und wurde beste Kerntvaare mit 18 bis
181/2 hlr.·per 100 Pfund Schlachtgewicht bezahlt. 'Jn Hummeln bewegte
sich das Geschäft für gute Waare lebhaft und wurden 8 Thlr. für 45 Pfund
Schlachtgewicht bewilligt.

Berlin, 23.Avril. [Prob»ucten-Viirse.] WeizenlocoysloooKilogramm
67——83 Thlr., weißbunt polnischer 79—801/9 Thlr. bez., W April undAprils
Mai 825z;—83 Thlr. bez. -—— Roggeti loco Hist 1000 Kilogramm 52—551/2 T lr.
nach Qualität gefordert, I” April und M April-Mai 541/2—55—545/8 T lr.
bez., » Mai-Juni 531X2—551X4—-547-8 Thlr. bez., ‚m Juni-« uli 551-8——3X4—1,4
Thlr. bez., I” Juli-August — Thlr. bez. ——- Roggenmeh 101 April 7 Thlr.
27 Sgr. bez. —— Erbsen, » Kilogramtii Kochwaare 50—57 Thlr» Futterwaare
45——48 Thlr. —- Gerste, große und kleine. y- 1000 Kilogramm 45 bis 60 Thlr.
—- Hafer loco 1m luWKilogramm 42—51 Thlr» pommerscher 47-—48 Thlr.
bez. —— Rüböl I” 100 Kilogramm loco 241/3 Thlr. bez., 4m April-Mai 235/8
bis 2/3-—3/4 Thlr. bez. —- Leinöl M 100 Kilogramm loco — Thlr. —- Spiritus
‚m 10,000 Liter 0/0 loco ohne Haß 23 Thlr. 9——8 Sgr. be ., {m April und
April-Mai und p: Mai-Juni 23 hlr·. 5——7——6 Sgr. bez., ‚m uni- uli 23 Thlr.
l2 bis 11 Sgr. bez., sit-s Juli-August 23«Thlr. 16 Sgr. bez., » 5 uguft-Sep-
teniber 22 Thlr. 28—26 Sgr. bez., W Septbr.-Oet. 20 Thlr. 25 Sgr. bez.

Bericht von Eituo Breslaucr.
Breslail, 25. April. sLandmarktJ Trotz des prachtvollen Wetters erhielt

sich die Stimmung für Getreide recht fest, da das Angebot ortgesetzt gering-
sügig und die Nachfrage größere Dimensionen gewinnt; feine aaren sind be-
sonders sehr begehrt und erzielen gute Preise. Der Export ist bei dem hiesigen.
hohen Preisstande auf ein Minimum beschränkt

Weizen fest, y- 100 Kil. Netto weißer 6 Thlr. 25 Sgr. bis 7 Thlr.14 Sgr.
bis 8Th r. 3 Sgr., gelber 6Thlr. 20 Sgr. bis 7 Thlr. 10 Sgr. bis 7 Thlr.
26 Sgr. Roggrn fest, per 100 Kilogramm Netto 5 Thlr. 12 Sgr. bis 5Thlr.
26 Sgr. Gerne sestkzet 100 Kilo ramm Netto 5Thlr. 4 S r. bis4Thlr. 22 Sgr.
Hafer fest, I“ 10€ . ilogramm sietto 4 Thlr. 18 Sgr. is 4 Thlr. 12.Sgr.
Erbsen, y- 100 Kilogramm Netto 5 Thlr. 10 Sgr. bis 5 Thlr. 271/2 Sgr.
Bohnen, unverändert, I” 100 Kilogr. Netto 6 Thlr. 20 Sgr. bis 7 Thlr. 3 Sgr.
bis 7 Thlr. 25 Sgr. Ermittelt, {m 100Kilogramm Netto 2 Thlr. 20—28 Sgr.
Wirken ye»100 Kilogramm Netto 4 Thlr. 9 Sgr. bis 4Thlr. 10 Sgr. Muls-
I" 100 Kilogramin Netto nominell, 5 T·lr. 24 Sgr. jbis 5 Thlr. 26 Sr.
Rupskuchen ‚et 50 Rilogramm Netto 72— 5 Sgr. Steinmann, I" 50 Kilo-
gramui Netto 92—94 Sgr. Schlagleinsaat 91-«2——9—81-2 Thlr.

Amtliche Nottrungen vom 25· April 1872.
Pro 100 .tt‘ilogramm.

«

 

feine mittle ord. Waare
——ü ‚...—d“

· · mmmmwmmmmmmmmam
Weizen,weißer ........ 7:27— 8' 3-- 712... 6720- 7| 2——-

Do. gelber ......... 7.19—— 7125»—— 7i 9—- 6i15—- 628 —-
Roggen ............. 523— 5:26- nea- 5l16— 518—
Gerne .............. 5l—s-— 5l 4— 4s26s— 4s20—— 423—
Hafer neuer .......... 4s18s——- 4s20«-—- 4Z16.—— 4 12— 414——
Erser ......... .«..·.». 5z 8,— 5,14— 4i26i— 4i 6— 415——

Kartoffel-Spiritus M 100 Liter a 100 pCt. 23 Thlr.

Guts - Züerüänfa
Rittergut Rogosawe, Kreis Militsch-Trachenberg. Areal 597,34 Mor en.

Verkäufer: Rittergutsbesitzer Stichel auf Rogosawe, Käufer: Gutsbettier
Müller. Rittergut Pleischwitz, Kreis Breslau. Verläufer: Königl. Kam-
merherr und Ceremonienmeister Graf v. Pfeil auf Pleischwitz, Käufer: (fiel).
Commerz.-Rath v. Kulmiz auf Ida- und Marienhütte.

Jrageüasten
Wird die von Thaer Vd.Il., §209, erwähnte, Rotabaga enannte Pflanze

noch heute zur Oelgeivinnung und unter welchem Namen ange aut?
Empstehlt sich dieselbe zum Anbcku an Stelle ausgeackerter Winterung?

 

· Dienstag, den 30. April 1872, Vormittagle Uhr: .

GeneralVersammlung und Stiftungs-fein
Breslauer landwirtlfschaftlichen Vereins

im Saale dcs llötel de Silesie.

Tages - ßrbuung:
. Vortrag eingegangener Schriftstücke.
. wahresbericht iitid Kassenbericht
. s ericht der Eommission für Veranstaltung einer MähniaschiiieiikConeitrretiz.
. Bericht der Maschinenmarkt- und Mastvieh-Ausstellungs-Eommtssionen.
. Mittheilungen des Herrn Dr. Hulwm lieber Trocken- unD Grünfütterung.
. Neuwahl von 3 Vorstandsmitgliedern

Der Vereins - Vorstand.
‘V. Korn.
W

R. Seilfert.
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— Für die Norddeutsche Hagel- Versicherungs- Gesellschaft versendet sraneo Antragsformulare die General- Agentur des Staatsanwalts .a. D. von Schmidt zu Groß - Slogan. _
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Lager von Reserve-theilen
Maschinenlager & Comptoir
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.
Kataloge auf Wunsch gratis. Anfragen und Aufträge schnell erledigt.

HABE GABBETT G SO
I. V.:

Paul Dietrich.

Für Land- und Ackerwirthe.
1. Engl. Futterrjiben-Samen.

Diese Rüben, die schönsten und ertragreichsten von allen jetzt bekannten Futterrüben, werden (1-—3 Fuß)
im Umfange groß und (5——10 15 Pfd.) schwer, ohne Bearbeitung. Die erste Aussaat geschieht Ausgangs März oder
im April. Die zweite Aussaat im Juni, Juli, auch noch Anfangs August nnd dann auf solchem Acker, wo man schon
eine Vorfrucht abgeerntet hat, z. B. Grünfutter, Frühkartoffeln, Raps, Lein und Roggeii. Jn 14 Wochen sind die Rüben
vollständigausgewachsem und werden die zuletzt gebauten zum Winterbedarf aufbewahrt, da dieselben bis im hohen
Föügahr ihre Nahr- und Dauerhaftigkeit behalten. Das Pfo. Samen von der großen Sorte kostet 1 Thlr.
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gr., Mittelsorte 1 Thlr. Unter 1/4 Pfd wird nicht abgegeben. Aussaat pro Morgen 1/2 Pfd.

2. (Champignon Yeilew Globus.)
Schottifiher Riesen - Turnips - Runkel - Rüben - Samen.

Zum ersten Male in den Handel gebracht.
_ »Diese Rüben find von constanter, schöner Form," frei von Nebenwurzeln, werden im tiefgeackerten Boden 18 bis
22Pfd. schwer. Da« der Samen doppelt gereinigt, beträgt die Ausfaat pro Morgen mir 3 Pfd. 1Pfd. kostet 15 Sgr.

Culturanweisung füge jedem Auftrag bei. Es offerirt diese Samen '

Ernst Lange, Alt-Schlimmen bei Berlin
fiFrankirte Aufträge werden mit umgehender Post expedirt, wo der Betrag nicht beigefügt, wird solcher per Post-

vorschu entnommen. [540-6

glatt-mobil- nnd Yrefkhmaskhinenjllerliaus
i gWegen Parzellen-Verpachtung hie er Güter ist« eine achtpferdige, englische Loeomobile

nebst Dreschmafchine (Clayton Shutleworth a; Co.) sofort zu verkaufen und hier jederzeit
zu besichtigen. _ ‚ .

Haltauf, Kreis Münsterberg, Post Schreibendorf, 22. April 1872.

Rentamt.

Die Chemische hungerte-brin-
Adieu-Gesellschaft zu Breslau

(Comptoir: Schweidnitzer Stadtgraben 12)
offerirt zur Frithjahrssaat in bekannter Güte und unter Garantie des vers rochenen Gehaltes: feinstes
Knochenmehl, mit Schwefelsäure präparirtes Knochenmehl, Superpnosphate aus Spodien und
schnelle-nasche mit Kali und mit Stickstofl'. schwei‘elsaures und animalisches Ammoniak, echten

Guano und Kalisalze.
Preise billigst; Zahlungsbedingungen nach Vereinbarung.

Preiscourants stehen jederzeit zur Verfügung.

General-A entur Groß-Glogau
der norddeutschen ngel-iålerfiit)eriin e-Gesellskhiifto

Nach 3 Geschäftsjahren bereits größter mit über 261X2 Millionen Tha er unter einander versicherter»Vers
band von 8377 Gutsbesitzern, fordert alle Landwirthe zum sBeitritt auf. Eine treffliche Selbstverwaltung laßt er-
warten, daß die Zjägxige Halmfrucht-Durchschnittsprämie von bisher noch nicht 22 Sgr. p. C. weiter sinkt in dem
Verhältnisz als der erband wächst. Im Vorfahr wurden 251,989 Thlr. Prämie vereinnahmh über«2000 Thlr.
ind davon noch in Kasse. Alle Schaden wurden sofort baar vergütigt. Für Stroh und M nderertrag darf kein
bzug erfolgen. Keins oder einmal in den letzten 5 Jahren ihrem ganzen Areal nach verhagelte Gemarkungen

zahlen bei Abschluß pro Hundert: a) für Falmfrüchte 20 Sgr., b) für Oelfrüchte 30 Sgr. und e) für andere
Zaubelsgewachse 40 S r. Prämie. Si erheit, Billi keit und eine ausgezeichnete Behandlung verunglückter

it lieber haben die orddeutsche Hagel-Versic Drangs-Gesellschaft schnell in Deutschland toß nnd
belle t gemacht. . Versicherungsanträge nehmen die eingesetzten Haupt- und Specialagenturen entgegen. ie Aus-
fertgung der olicen erfolgt durch den General-Bevollmächtigten für Nieder-Schlesien, königl. Staatsanwalt a. D.
v. chmidt. roßsGlogau, Poststraße Sir. 1, der hiermit an seine alten Bekannten, Freunde und Gönner die Bitte
richtet, ihm ihre Versicherungsanträge zugehen zu lassen. l586

II « O O

« Hollandifches Zuchtvielx
für; Während des Maschinenmarktes werde ich in Breslau im Gasthofe zur ,,Stadt

. ' ' . -«—f.2»?;»t·:-;x flachen“ einen Transport schöner holländischer Kühe und Ballen zur Ansicht resp.
\ « « Dis-( Verkauf stellen, und halte mich auch zur Annahme von Bestellungen auf spätere Lie-

Am [585.é . Ä « ferungen bestens empfohlen.

» B. II. Groeneveldg
Bunderneulund bei Bunde, Ostfriesland. _—

Zum diesjährigen Maschinenmarkte in Breslau bringe ich wieder einen

TUTTI-Sport hVchtMgender Kühe und Kalben, auch mehrere Zuchtstiere, sämmt-
lich von vorzüglicher Qualität; das Vieh steht vom 6. bis 8. Mai d. J.
im alten Viehkruge, Schwerdtstraße 1, zum Kauf, resp. zur Ansicht, auch
nehme ich daselbst Lieferungsaufträge auf alle holländische und ostfriesische

[593-4
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Rindviehgattungeii entgegen und verspreche die reellste Bedienung [78
Bin gum in Ostfriesland, 1872. K. C. Rust.
 

Zur Frühjahre-sagt ofl'eriren wir aus der Fabrik der Herren H. J. Merck d! Co. in Hamburg:
Lstremadura-Superphosphat mit 14-—15 X. leicht löslicher Phosphorsäure;
Ammoniak-Superphosphat,6a. mit 5 X Stiel-statt und 110—11 X leicht löslicher Phosphorsäure,

a. - 3 x - - 2—13Z - . -
Phospho-Guano mit 3 X Stickst ff und 17-—18 X leich löslicher Phosphorsäure;
Guano-Sllperphos hat mit 19—20 7./ leicht löslicher Phosphorsäure;

aus dem Dep t des Herrn Emll Meiner! in help-Is-
Norweg, Fischguano mit 81/2—10 X Stichstoff und 13—16 X Phosphorsäure;

erner
Chill-Salpeter mit Its-is )- Stickstofi‘. '

Gehalte garantirt. Unser Lager steht unter Controle des Herrn Dr. Franz llulwa.

Carl Scharfl‘ G (30., Breslau,
Weidenstrasse Nr. 29.

Ballen-Verkauf Pikante original-
Aus der Originals Holsteiner Heerde der Herrscha Photogra isten reizender Gestalten 11 Thl ., l

chützbeini können 3 schöne sprungfähoige Bulletxk rirt 21/, TKlr. pro thd. gegen Einsendung/80 8g; Katz-:-
6er, 2-—4 onat alt, porto ist beizufligen). -

» i
» l2 Und 2 Jahr a t, und Bullenkäl

egehm werden. [531 567'9] A. Graefe, Berlin, Teltowerstrasse 8.
. - Wmm: Wilhelm net-.

[301-1]

 

  
   

{die iluterläneifdn chagelssüerfichernngsGesellschaft
in E ldlber e

deren Garantiemittel in dem Gruiidcapttale von eiifer Million Thaler, welches voll in Aktien
begeben ist« und in dem Reservefonds von 28,662 Thaler bestehen, versichert zu billigen und
festen Prämien, bei welchen nie eine Nachzahlung erfolgen kann, sämmtliche Bodenerzeugnisse, so
wie Glasscheiben gegen Hagelschaden.

Die Entschädigungen werden prompt und spätestens biiinen Monatsfrist nach Feststellung
derselben ausgezahlt.

Nähere Auskunft unter Gratisbehändigung der Antrags-Formulare und Versicherungs-Bedin-
gungen ertheilen bereitwilligst die Haupt-Agenteii:

C. M. Schmook in Breslau, Kupferschmiedestraße Nr. 7,
Ludwig A. Martini in Gtünbckg in Schlcsicn,
Heinrich Cubeus in Görlitz,

 

 

so wie die Speeial-Agenten. [587

1!. Ilausfelder,
Gestirne-Seifen- nah piirsümeriezcsabrili nnd Handlung
= Lager von Steuern-Kerzen ==

B r e s l a. u ‚ [
ir. 572

·.-·«»c-«..- « -

Schiveidnitzerstrasze l 28, dem Theater schrägüber.
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Wein-Handlung begann" “ü“,
Junkernstr. Nr. ll im gothischen Prachtbaue, dicht an der SchweidnitzeFraßez
erlaubt sich ihre umfangreichen, höchst eleganten Localitätenz worunter mehrere separate Zimmer, geneigtem
Besuche für bevorstehenden Maschinenmartt ergebenst zu empfehlen. [580

Weine von anerkannt besten Beziehungen, Küche vortrefflich.
. I I

De euners DIIIOI‘S soll erm 'f..‚'_ .— - .-
f

äi’ ‑;‑ ' - z I O S!

« \ J « «1,-"-'7"« ."‚" ‘a · .- -—’- « "V 'N'W" « — ·-"’«,s««»·--Ik- ‘ « ' » .· -"-, . ik „n i _ « s . - - ’ . .‚

   t

 

- -«- - : .-«·«·-«-«««»e-.ct n5;

   

  Es . Cast« "-« .-

 

andren von deutschen wollen in Berlin
Durch mehrere der Herren Woll-Producenten aufgefordert, beabsichtigt der Unterzeichnete,

am 17. Juni d. J. hierfelbst eine Auction von deutschen Wollen zu veranstalten, wenn ein genü-
gendes Quantum dazu angemeldet wird. Die Annielduiigen müssen bis zum 15. Mai d. J. ge-
schehen. Prospecte mit den nähereren Bedingungen sind beim Unterzeichneten zu haben.

A. Parrisius, vereideter Wollmakler 2i.,
1-3] Mohrenstraße Nr. 13/14.

w Specialite! Specinlite! U
Elegante Visiten- und Adress -Karten,

Verlobungs- und Hochzeits-Anzeigcn,

[257-11] w Ehren-Bürger-Briefc, m

Mitglieds- und Ehren-Diplome,

Kaufmännische und Landwirthschaftliche Formulare.

Artistisches Institut M. SPIEGEL, Breslau.

Gedämpftes Knochenmehl
von anerkannt bester Qualität mit 20 bis 22 pCt. Phos-
phorsäiire und 4 bis 41/2 pCt. Stickstofä ist stets vorräthig
n haben und zu eivilen Preisen per Ba nhof Grottkau und
töwen zu beziehen von der 184-x

ernte. v. Schaffgotschichen Kirschen-
mühle zu Kirchberg per Roman}.

Die cEin erohngphntfnbrili
552-51 ann G Go.

Yreskaiy Comptoir: Bischof-sitt 8, offerirt ihre sorg-
samst angefertigten Phosphate aus Guano, Spodium und
Phosphorit, sowie Kalisalze zu Staßfurter Fabrikpreisen

 

 

Während des diesjährigen Maschinenmarktes in
Breslau stellen wir vom 6. bis 9. Mai im Gasthofe
,,zur Stadt flachen" einen Transport vorzügli cher
Amsterdamer Zuchtstieie, hochtragender Kühe und
Kalben zur Ansicht, resp. Verkauf. [78

Reflectirende wollen sich dieses Mustervieh gefälligst

ansehen, davon kaufen oder uns Aufträge darauf ertheilen,

welche prompt und reell ausgeführt werden.

AmsterdamerKälber liefern wir zu den billigsten Preisen.

H. Gröneveld & 00.,
Lieferanten von holländischem Zuchtvieh in

 

 

 

 

ein

HuRpalte heilt.

 

John Panier & 00.,

kamt-listing-
Fabrikanten in Leeds.

can-situie- und Depot.

Magdeburg,
tschi-or Nr. 9. Use-:

Biigelüelersuhernnn
Für eine HasellversicherungM (Actien-) Gesellschaft

werden tüchtige S gcntcn gegen gute Provision ge-
sucht, ebenso ‚eeignete Persönlichkeiten zu Be irksiDepw
tirten. —— Oierten werden unter ,,Hagel- ersicherung
Sir. l“ dur »die Annoncen-Cxpedition von Haasenfiein
und Begier in Breslau erbeten. [526

Gewehr-Lager
neuester Systeme, Patronen, Hül en, Jagd-Utensilien», auch
werden Pech sionngewehre zu efaucheux ic. umgeandert.

G. aqua- Millennium“,

fehle menæger
debesitzer

n
miere, welche jeden spröben Huf und

ST). Bern erbt, Sattlermeister, [71
Neue Gebmeibniger trafse Nks l- Stadtgraben-Ecke

Guts-Verpachtungxker m »
Eine Herrs aft v»on 5000 Morgen

Wiesen uter ualitat, 2 Meilen von der Ba u-
ftattou, m ergoatbnm Posem beabsichtigt der e-
ither auf 12 a r zu ver achten.

Bewerber welche si über ein Vermö en von
40 450,000 Fhlr. ausweiten können, wollen ch wen-
den unter .Ouuve achtun « an vie Expedition des ann sofort . » .
»Landwirth« (Btes an, I weibnihersth 47). [537 A. II. 72. die Expedition des ,,Landivirt «.

200 IUUElchesZZitiktkkklchafesvorzüg
verkauft wegen Auflösung der Heerde das Dominium

Pommerswitz
bei Deutsch-Rasselwitz, Kreis Leobschütz.

Abnahme nach der Schur.

Zuckerrüben- Samen,
besten weißen schlesischen und Qnedlinburger Jmperial von
letzter Ernte und unter Garantie der Keimfähigkeit offerirt
zu zeitgemaßen Preian . 62-4

Lcms Starke in Bres an,
Jmiternstrafze 29.

= Reitartikel. =
·Echt engl. eleg. Sattel Chabraquen, Herren und Damen-

reitgerten, Steigbügel, Paar1 Thlr., größte Auswahl Zaum-
zeuge, von 2 Thlr. an, Wickelbandagem Sattelseife, alles
direkt bezogen, sehr solide und billiger als früher empfiehlt

Th. Beruhardt, NegimentssSattler a. D»
Neue Schweidnitzerstr. Nr. 1, Stadtgraben-Ecke

Alle Sorten

Zäkiarbem Entre, Firnisse,
IU- fertig zum Gebrauch-

Fußboden - Glanz - Lack,
in 6 Stunden vollständig trocken-

Bohnerma e, Pinsel
bei Gast. alt-Ia ’

Altbüßerstraße Nr. 9, Firniß- und Lack- abrik.

Ein Wirthschafts-Juspector,
32 Jahr alt, theoretisch und praktisch gebildet, f ucht, ge-
stützt auf die bessten Zeugnisse und Empfehlungen, vom l.
uli c. eine selb tständige Stellung. Persönliche Vorstellung
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erfolgen und übermittelt ge . Offerteiiöiäizter  
Druck und Verlag von W. G. Rom in Dualen.


